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Unter clen Ergebnissen tler in diesem Frühjahr wieder aufgenom- 
menen Ausgrabungen des hiesigen Aiterthumsvereins befindet sich eine 
interessante kleine Arula aus einem der 14 Thürrne des Römercastells 
zu Osterburken (Hölie des ganzen Steins 26 Cm., des Schriftfeldes 15, 
der darüber liegenden Plinthe 2,5, des Giebels mit Cornische 3 Cm. 
Breite des Inschriftfeldes 8, der Plinthe ocler Frieses 10 Cm., Höhe cler 
Buchstaben 12—13 Mm.).
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Die Buchstaben sincl nicht tief eingegraben, die Schrift aber noch 
so frisch und scharf, als ob der Stein erst aus der Werkstätte des 
Bildhauers gekommen wäre.

Auf tler linken Seite des Steines über der Inschrift ist eine rohe 
Ausladung von 6,5 Cm. Höhe und 6 Cm. Breite, offenbar für die Ein- 
fügung der Arula im Mauerwerke bestimmt. Ueber dem Giebel ist eine 
schief geueigte Scheibe (Spiegel mit Rahmen?) von 5 Cm. im Durchmesser, 
auf ihr die Spur eines Fusses von 3 Cm. Länge und 12 Mm. Breite.

Das Material ist feinkörniger gelber Sandstein aus dem obern 
Neckarthal.

Ist der Inschriftstein an und für sich als eines der wenigen Ueber- 
bleibsel der dritten aquitanischen Reitercohorte (sonst nur noch die 
Ziegelstempel bei Brambach Nr. 1436 und 1761, die Erwähnung in 
dem Abschiedsdiplom ebendas. 1512 und eine kurze Steinschrift aus 
Neckarburcken Nr. 1728) beachtenswerth, so steigt sein Werth noch durch 
die Erwähnung eines Genius der Cohorte*), ganz besonders aber des

*) Nach Tli. Mommsen der Optiones dieser Cohorte.
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erstmals bekannt gewordenen Beinamens »Plnlippiana«, der ihr also 
unter der Regierung des arabischen Philippus (244—249) ertheilt 
wurde — vielleicht bei dem tausendjährigen Jubelfeste der ewigen Stadt, 
vielleicht für ihre Auszeichnung in einem Feldzuge gegen die öst- 
lichen Germanen, a. u. c. 1001, nacli welchem der Kaiser den Namen 
Germanicus annahiu.

Yon den in dem Bömercastell zu Osterburcken gefundenen Miinzen 
reicht bis jetzt keine unter die Zeit des oben genannten Kaisers lierab. 
Dieses, zusaminengehalten mit der vortrefhichen Erhaltung des nur iu 
der Mitte gebrochenen Steins, berechtigt vielleicht zu dem Schluss, dass 
das Castell bald nach der Einfügung desselben in das Mauerwerk des 
Thurmes zerstört worden sei.

Mannheim, Juni 1868. *
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